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Ein Ziel im betriebs- oder volkswirtschaftlichen Studium ist nicht allein die 
sichere Anwendung statistischer Berechnungen, sondern auch die richtige 
Interpretation der ermittelten Kennzahlen. Ziel des Buches „Multivariate 
Analysemethoden“ ist es daher, einen anwendungsorientierten Zugang zu 
fortgeschrittenen statistischen Methoden zu finden.

Grundsätzlich werden Zielsetzung und Anwendung einer Methode knapp 
theoretisch vorgestellt, um sie dann anhand eines aussagekräftigen Zah-
lenbeispiels vorzustellen. Weitere Übungsmöglichkeiten bieten die Übungs-
aufgaben, die am Ende jedes Methodenkapitels samt Übungsdaten (und 
Lösungen) zur Verfügung stehen.

Das Buch eignet sich daher für Master-Studierende, Doktoranden und 
fortgeschrittene Anwender der Berufspraxis, die einen anwendungsorien-
tierten Zugang suchen, um theoretische Modelle empirisch umsetzen zu 
können oder sachlogisch entwickelte Hypothesen anhand eigener Daten 
prüfen zu können.

Die ermittelten Fakten und Zusammenhänge sollen also nutzbar gemacht 
werden, um Grundlagen für Entscheidungen und Handlungen im betriebs-
praktischen und wissenschaftlichen Kontext zu entwickeln. Das Buch soll-
te zwar in der Reihenfolge der Kapitel bearbeitet werden, durch den mo-
dularen Aufbau ist es aber auch möglich, den Blick nur auf ein einzelnes 
Kapitel und die darin beschriebene Methode zu richten.

Vorgestellte Methoden:
Erhebungsplanung und Fragebogenentwicklung – Kreuztabellierung und 
Kontingenzanalyse – Varianzanalyse – Diskriminanzanalyse – Faktoren-
analyse – Clusteranalyse
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Geleitwort

Die private, staatlich anerkannte Steinbeis-Hochschule Berlin erbringt seit ihrer 
Gründung 1998 transferorientierte Leistungen mit dem zentralen Aspekt des lebens-
langen und berufsbegleitenden Lernens. Den zweiten Schwerpunkt bildet die trans-
ferorientierte Forschung. Unsere Hochschule vermittelt fundiertes Wissen aus Theo-
rie und Praxis und verfolgt damit konsequent den Steinbeis-Gedanken des konkreten 
Technologie- und Wissenstransfers. 

Der Praxisbezug wird insbesondere durch die Projekte in Unternehmen hergestellt, 
die stets die Maxime der Praxisnähe verfolgen. Diese Projekte stellen als integrale 
Transferinstrumente sicher, dass die Studierenden die notwendige Kompetenz erlan-
gen, um das erworbene Wissen in die praktische Anwendung in einem Unternehmen 
umzusetzen. Gleichzeitig sichern diese Projekte, dass die individuellen Interessen und 
Ziele des Studierenden konsequent verfolgt und gefördert werden.

Um neue Erkenntnisse zu gewinnen und damit einen erfolgreichen Transfer zu er-
möglichen, bedarf es fundierter wissenschaftlicher Methoden. Sie sind damit un-
abdingbare Werkzeuge, durch deren Anwendung ein wissenschaftlicher Fortschritt 
generiert werden kann.

Die neue Reihe Wissen.Methoden.Transfer der Steinbeis-Edition soll Ihnen wichtige 
Methodenkenntnisse vermitteln und Sie damit auf Ihrem Weg unterstützen, erfolg-
reich zu studieren und zu forschen und die auf diese Weise gewonnenen Erkenntnisse 
in die Praxis zu transferieren.

Ich wünsche viel Freude beim Lesen, Studieren und Anwenden.

Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Johann Löhn
Präsident Steinbeis-Hochschule Berlin
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Vorwort

Sowohl Betriebs- als auch Volkswirtschaftslehre sind an vielen Stellen durch quan-
titative Phänomene gekennzeichnet. In jedem Unternehmen stehen durch das be-
triebliche Rechnungswesen regelmäßig Daten zur Verfügung, aus denen Kennzah-
len ermittelt und Auswertungen erstellt werden. Eine Reihe dieser Daten wird von 
statistischen Ämtern und Wirtschaftsforschungsinstituten genutzt, um gesamtwirt-
schaftliche Indikatoren, z. B. zur Konjunktur, zu berechnen. Darüber hinaus dienen 
Verkaufsstatistiken und Preislisten zur Entwicklung von Informationen über Inflati-
on und Kaufkraft. Aber auch Unternehmen führen, beispielsweise in der Marktfor-
schung, eigene Erhebungen mit statistischer Prägung durch. 

Ein Ziel im betriebs- oder volkswirtschaftlichen Studium ist daher nicht allein die 
sichere Anwendung statistischer Berechnungen, sondern auch die richtige Interpreta-
tion der ermittelten Kennzahlen. Ziel der Publikation „Multivariate Analysemetho-
den“ ist es, daran anzuknüpfen und verstärkt auf die Identifikation und Analyse von 

Zusammenhängen einzugehen. Letztlich sollen dadurch ökonomische oder verhal-
tenstheoretische Wirkungsmechanismen offengelegt werden. 

Die ermittelten Fakten und Zusammenhänge sollen nutzbar gemacht werden, um 
Grundlagen für Entscheidungen und Handlungen im betriebspraktischen und wis-
senschaftlichen Kontext zu entwickeln. Das Buch sollte zwar in der Reihenfolge der 
Kapitel bearbeitet werden, durch den modularen Aufbau ist es aber auch möglich, den 
Blick nur auf ein einzelnes Kapitel und die darin beschriebene Methode zu richten.

Prof. Dr. Marco Wölfle
Oktober 2013
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Notizen1	 Einführung und Leseanleitung

Die vorliegende Publikation „Multivariate Analysemethoden“ unterstützt Sie bei der 
Umsetzung empirischer Projekte. Sie sollten nur weiterlesen, falls Sie wenigstens ei-
nes der folgenden Ziele verfolgen:

�� Entscheidung, ob ein eigenes empirisches Projekt durchgeführt werden soll.

�� Entscheidung, ob eigene Daten erhoben werden oder auf fremde Daten zurück-
gegriffen werden soll.

�� Planung der Gewinnung eigener Daten.

�� Zielentwicklung und Operationalisierung von empirischen Untersuchungen.

�� Aufbau eines Fragebogens mit Hinblick auf Auswertungstechniken, die für die 
Fragestellung einer Untersuchung angemessen sind.

�� Qualitätsanalyse vorliegender Daten.

�� Auswertung vorliegender Daten und Interpretation der Ergebnisse.

�� Folgerungen und mögliche Handlungsansätze für wissenschaftliche Frage- 
stellungen und für die Umsetzung in der Praxis.

Um die empirischen Herangehensweisen nachvollziehen zu können, die in dieser 
Publikation vorgestellt werden, sollten Sie über grundlegende statistische Kenntnisse 
verfügen. Fachlich lassen sich die notwendigen Kenntnisse der Wahrscheinlichkeits-
theorie (Schätz- und Testtheorie), der Korrelationsanalyse und der Regressionsanaly-
se zuordnen. Die wichtigsten Inhalte sind stichpunktartig aufgelistet, um Ihnen die 
Möglichkeit zu geben, Ihren Wissensstand zu prüfen:

�� Was ist eine Standardnormalverteilung und wie lassen sich daraus Werte ablesen?

�� Was ist ein Schätzfehler?

�� Was ist ein Stichprobenfehler?

�� Für welche Fragestellungen eignet sich die t-Verteilung besser als die Standard-
normalverteilung und wie lassen sich Werte in der t-Verteilung ablesen?

�� Können Sie Ziel und Herangehensweise des t-Tests knapp zusammenfassen?

�� Wie viele Personen sollten Sie befragen?

�� Können Sie die Berechnung des Korrelationskoeffizienten nachvollziehen und 
dessen Wert interpretieren?

�� Worin unterscheidet sich der Korrelationskoeffizient vom Bestimmtheitsmaß  
der Regressionsanalyse? Welche Verbindung besteht zwischen beiden?

�� Wie lässt sich die einfache lineare Regression grafisch darstellen?

�� Können Sie eine Regressionsgleichung interpretieren? Können Sie dabei insbeson-
dere bestimmen, welche Parameter verwendet werden sollen und wie stark deren 
Wirkung ist?


